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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Die herr li che Frei -
heit der Kin der Go� es
Rö mer 8,21
Auch die Kre a tur wird frei wer den von dem Dienst des ver gäng li chen We -
sens, zu der herr li chen Frei heit der Kin der Go� es.

Vor ge schrie be ner Text: Jo han nes 8, 30-36.

Teu re Ge mein de des Herrn, es ist ei ne Gna de Go� es, dass wir uns heu te
noch mals hier an die ser hei li gen Stä� e ver sam meln dür fen; wir schau en
mit Be ben auf das Er eig nis zu rück, wel ches das Stu di en-S�� St. Wil helm
und un ser pro tes tan � sches Gym na si um ge troff en hat, bei des An stal ten,
die schon über drei Jahr hun der te lang un se rer evan ge li schen Be völ ke rung
an ge hö ren, und an wel che sich erns te, ehr wür di ge Er in ne run gen des Glau -
bens un se rer Vä ter an knüp fen; sie lie gen in Schu� und Asche, und wo sie
vor ges tern noch stan den, sind nun öde Brand stä� en, auf de nen der Blick
trau ernd ruht.

Die meis ten männ li chen Glie der un se rer Ge mein de ha ben in der Schu le
des Gym na si ums ih re Ju gend bil dung er hal ten; sie ist da her un se ren Her zen
teu er wie ei ne Mu� er dem Kind, auch wenn das sel be ih rer Pfle ge schon
ent wach sen ist. Am Frei tag Mor gen ahn te man noch nichts davon, und in
we ni gen Stun den des Nach mi� ags war Al les von den Flam men er griff en
und sank wäh rend der Nacht in damp fen de Trüm mer zu sam men. Der
Brand ge ruch, der wie ein Lei chen odem die se Räu me er füllt, die un ge -
wohn te Un ord nung vor un se ren Bli cken ver kün den es, wie das Ir di sche so
nich �g, hin fäl lig, schau e r lich ver gäng lich ist, und wie wir im mer wäh rend
auf lau ter Grä bern wan deln, vom Tod rings um ge ben.

Ein Wun der der Er bar mung Go� es ist es, dass die furcht ba ren Flam men
nicht das Ge bälk die ses Hau ses er reich ten, sonst wä re die sich über uns
wöl ben de De cke ge wiss ein ge bro chen und der Ort, da wir jetzt ver ei nigt
sind, in ei ne Wüs te ver wan delt wor den; zu gleich wä re un fehl bar der un er -
setz ba re Schatz der Bü cher samm lung in der Nä he ein Raub der Flam me ge -
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wor den! Ja, Go� es treue Hand hat gna den reich über der Kir che ge wal tet.
Mit �e fer Rüh rung ver nah men wirs heu te, wie der ver trau te Ton un se rer
Glo cke uns wie der zu sam men rief, und die be kann ten, lieb li chen Or gel klän -
ge uns aufs Neue im Hei lig tu me weh mü �g-fei er lich be grüß ten. Da fühl ten
wir et was von dem, was in der See le des Pro phe ten Je re mi as vor ge ben
muss te, als er über dem Schu� Je ru sa lems an be tend aus rief: „Die Gü te des
Herrn ists, dass wir nicht gar aus sind; sei ne Barm her zig keit hat noch kein
En de; son dern sie ist al le Mor gen neu, und dei ne Treue ist groß!“1

Doch bei al len Er eig nis sen, wel che der Len ker un se rer Schick sa le in un se -
ren Le bens weg flicht, hat er auch ei ne erns te Ab sicht zur Be leh rung un se -
rer See len; an dem heu � gen Tag ist da her un se re Haupt auf ga be zu fra gen:
„Was hat der Herr durch die ses so er schü� ern de Er eig nis uns leh ren wol -
len?“

Nicht bloß die Ei tel keit al ler ir di schen Din ge; denn das lehrt Er uns al le Ta ge
und im mer wäh rend. Ei ne so au ßer or dent li che Be ge ben heit, wel che un se re
Kir che und un se re Hoch schu le be traf, muss wohl ei ne au ßer or dent li che Be -
deu tung ha ben.

In des sen vor al len Din gen will er ge wiss uns auch trös ten in un se rem Weh;
es ist als rie fe mir der hei li ge Geist ins Herz hin ein: „Trös tet, trös tet mein
Volk, spricht eu er Go�!“2

Doch das Volk Go� es will kei nen an de ren Trost als den, wel cher in der ewi -
gen Wahr heit ge grün det ist; es ist der Trost, von dem wir so eben ge sun gen
ha ben: „Nichts ver mag mein Herz zu trös ten, als der Glau be der Er lös ten!“
Wohl der See le in un se rer Mi� e, die dar an for� ah ren, und sa gen und sin -
gen kann: „Lob und Preis und Dank sei dir! die ser Glau be lebt in mir!“

Lebt er in uns? - Das ist es eben, was wir uns fra gen müs sen; denn wenn
die trös ten de Wahr heit un ser Herz er fül len soll, muss der le ben di ge Glau -
ben in un serm In ne ren woh nen, sonst gibt es kei nen halt ba ren Trost.

Das auf den heu � gen Sonn tag vor ge schrie be ne Evan ge li um ver an lasst uns
nun die ses zu un ter su chen und un se ren Glau ben zu prü fen, ob er uns ein
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Tros tes born sein kann in al ler Er den not. Es heißt ja gleich im An fang (V. 31):
Je sus sprach „zu den Ju den, die an ihn glaub ten“, das heißt, die Ihn als den
Zeu gen der Wahr heit er kann ten, der im Na men des Va ters zu ih nen re de te.

Und was sagt er ih nen? „So ihr blei ben wer det an mei ner Re de, so seid ihr
mei ne rech ten Jün ger und wer det die Wahr heit er ken nen, und die Wahr -
heit wird euch frei ma chen.“ (V. 31 u. 32).

Da äu ßer ten sich Meh re re un ter de nen, die zu hör ten (je den falls mö gen es
nicht ech te Gläu bi ge ge we sen sein, die al so spra chen): „Wir sind Abra hams
Sa men, sind nie kein mal je man des Knech te ge we sen; wie sprichst du denn:
Ihr sollt frei wer den?“

Das sag ten die Ver blen deten tö rich ter Wei se, ih re Stel lung ver ken nend, in
der sie sich be fan den: denn die Ju den wa ren gra de da mals in jäm mer li cher
Knecht scha�; in der Knecht scha� der Rö mer, die über sie ih re ei ser ne
Hand aus ge reckt hiel ten; in der Knecht scha� der He ro di a ner, die den
Thron an sich ge ris sen, ob sie gleich gar nicht zu Is ra el ge hör ten, son dern
von dem feind li chen Ge schlecht der Idumä er ab stamm ten; und da bei wa -
ren sie noch Knech te und Skla ven in gar man chem an de ren Sinn; sie er -
kann ten es aber nicht, son dern mit hoch mü � gem, ein ge bil de tem We sen
be haup te ten sie, kei ner Be frei ung zu be dür fen, weil sie kei ne Knech te
mein ten zu sein.

Die sen ant wor te te der Herr mit er schü� ern den, ein grei fen den Wor ten:
„Wahr lich, wahr lich ich sa ge euch; Wer Sün de tut, der ist der Sün de
Knecht.“ (Mer ken wir hier bei, dass Knecht und Skla ve das sel be Wort ist,
denn Knecht be deu tet Leib ei ge ner).

„Der Knecht aber bleibt nicht ewig lich im Haus; der Sohn bleibt ewig lich“
(V. 34 u. 35).

Von wel chem Haus ist hier die Re de? Das Haus ist Go� es Ge mei ne auf Er -
den; Knech te der Sün de kön nen zwar vor der hand im Haus sich be fin den,
auch ge wis ser ma ßen das Recht der Haus ge nos sen an sich rei ßen, und sich
für Kin der Abra hams hal ten las sen. Al lein den Knech ten der Sün de ist das
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Recht in die sem Haus zu blei ben nicht ge si chert, son dern es kommt die
Zeit, wo sie hin aus ge wor fen wer den, und wo das Reich Go� es von Ih nen
ge nom men wird.

So ver lor Is ra el das herr li che Recht, wel ches im al ten Bund ihm ver hei ßen
ge we sen, durch sei ne Schuld, weil es die Er lö sung nicht an nahm, die ihm
so freund lich an ge bo ten ward. Die Hei den hin ge gen, wel che Ohr und Herz
dem Gna den ruf auf schlos sen, und Früch te der Bu ße und des Glau bens
brach ten, tra ten an Is ra els Stel le, wur den Go� es Haus ge nos sen und Mit er -
ben Chris �, denn Ih nen galt das hoch be deut sa me Wort: „So euch nun der
Sohn frei macht, so seid ihr recht frei“ (V. 36). Dar aus folgt, dass wen der
Sohn nicht frei macht, der ist un frei, und bei al lem Schein we sen von Un ab -
hän gig keit und Un ge bun den heit ist und bleibt der Nicht-Er lös te ein elen der
Skla ve.

Der Herr re de te mit de nen, die an Ihn glaub ten; nur die sen konn te er sa -
gen und ver ständ lich ma chen, worin die wah re Be frei ung be steht, und das
ist es ge ra de, was auch wir heu te brau chen, denn wir se hen, wie nichts au -
ßer Chris to uns trös ten kann, wir se hen wie un se re Welt und Al les was sie
hat, dem Tod, dem Un ter gang ge weiht ist, wir se hen wie Kra�, Ver mö gen,
Macht und Weis heit uns davon nicht zu re� en im Stan de sind. Die Hil fe ist
uns je doch an ge bo ten, so bald der Glau be in un se ren Her zen lebt, und so
wol len wir denn heu te zu un serm Trost davon spre chen:

Wie der Glau be an Je sum Chris tum uns wahr ha� frei macht, in dem er
uns:

Zu Go� es Kin dern um wan delt, und
Als sol chen uns die herr li che Frei heit ge währt.

Gro ßer Be frei er, ver sieg le selbst dein Wort in un se ren See len durch dei nen
hei li gen Geist! Amen.

Der Glau be an Je sum Chris tum macht und erst recht frei, denn er wan delt
uns um zu Go� es Kin dern. Die se ein fa che Leh re ist in der hei li gen Schri�
aus drü ck lich mit kla ren Wor ten fest ge stellt. Wir le sen im Evan ge li um Jo -
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han nes, gleich im ers ten Ka pi tel, dass in der Welt zwar Vie le ihn nicht auf -
nah men; wie Vie le ihn aber auf nah men, de nen gab er Macht Go� es Kin der
zu wer den3 Er selbst, der Sohn Go� es, gibt de nen, die an sei nen Na men
glau ben, Macht, das heißt: das gro ße Recht, Kin der Go� es zu hei ßen; und
Pau lus, in sei nem ge wal � gen Brief an die Ga la ter, sagt aus drü ck lich: Ihr
seid Al le Go� es Kin der durch den Glau ben an Chris tum Je sum.4 Ich be -
schrän ke mich auf die se zwei Aus s prü che, die so klar und un um wun den
da ste hen, dass es nicht nö �g ist noch an de re Stel len an zu füh ren, die sich in
Men ge bar bie ten wür den.

Durch den Glau ben wer den wir zu Go� es Kin dern; al so wenn wir erst zu
Go� es Kin dern wer den müs sen, so sind wir nicht Go� es Kin der von Na tur;
das ist der ers te Ge dan ke, der uns fol ge rich �g ent ge gen tri�. Nein, von Na -
tur sind wir nicht Go� es Kin der, son dern Kin der die ser Welt; und so lan ge
der Mensch un ter dem Un glau ben steht, oder un ter dem Nicht glau ben, so
ge hört er nur die ser Welt an und ist auch, ich sa ge es mit ei nem bib li schen
Wort, „ein Kind des Zor nes von Na tur“5.

Es steht aus drü ck lich im dri� en Ka pi tel Jo han nes: „Wer an den Sohn
glaubt, der hat das ewi ge Le ben; wer dem Sohn Go� es nicht glaubt, der
wird das Le ben nicht se hen, son dern der Zorn Go� es bleibt über ihm.“6

Mag nun Ei ner da ge gen sa gen was er will: „Go� zürnt nicht, Go� ist die
Lie be“ und der glei chen! - Meinst du? - O, sein Zorn ist furcht bar! - Frei lich,
Go� ist die Lie be, das weiß ich eben so gut wie du, aber wo kein Zorn mög -
lich ist, da ist auch kei ne wah re Lie be vor han den, das wä re ei ne Eli's-Lie be,
die schweigt, und das Bö se gut heißt.

Der Zorn Go� es spricht zu uns in sei nen Ge rich ten; wenn ei ner die se Spra -
che nicht ver steht, wird er un ter den Ge rich ten ver lo ren ge hen. Wer aber
auf die Ge rich te Go� es merkt und Bu ße tut, dem kann ge hol fen wer den.
Al le, die an den Sohn Go� es glau ben, mer ken auf die Ge rich te Go� es,
schau en auf die Zei chen der Zeit und hö ren auf die Mah nung aus sei nem
hei li gen Mund: „Wa chet und be tet, dass ihr nicht in An fech tung fal let!“7

Eu er wil li ger Geist ist mit schwa chem Fleisch um ge ben; seht zu, dass euch



8

Nie mand ver füh re, und euch den Glau ben rau be; denn wenn ihr den Glau -
ben ver liert, dann habt ihr Ales ver lo ren!

Der Glau be aber ist ein herz li ches Zu trau en, ge grün det auf Go� es Wort,
zu gleich sich fest hal tend an das, was un sicht bar und ewig ist,8 das Kind der
Welt, im Nicht glau ben oder im Un glau ben, hält sich nie an das Un sicht ba -
re, son dern an das Sicht ba re, was zeit lich ist; da her sind al le Un gläu bi gen
un ter der Macht der Er den na tur ge fan gen; sie ver gö� ern die sel be, tra gen
ih re phi lo so phi schen An sich ten in die Na tur er schei nun gen hin ein; be haup -
ten, das ge schaff e ne Na tur le ben sei das ewi ge Go� es le ben, und wi der -
spre chen al so aus drü ck lich der hei li gen Schri�, wol len nichts von den Ge -
rich ten wis sen, wel che der gan zen Welt der Sicht bar keit an ge kün digt sind;
glau ben dem nicht, was die hei li ge Schri� von den frü he ren Zei ten be rich -
tet; ja, die gan ze Ge schich te des Vol kes Go� es und sei ne pro phe � schen
Bü cher sind ih nen Wahn und Fa bel; ih re höchs te Weis heit geht dar auf hin -
aus, ab zu leug nen was al lein der Grund un se rer Se lig keit ist.

Nun Ge lieb te, wie steht es mit uns? - Hat man auch uns den Glau ben an
die gö� li che Wahr heit ge raubt? Hat man auch uns das Zu trau en zu der Re -
de Chris � ge nom men? Auch uns den höl li schen Ver dacht ins Herz ge scho -
ben, ob es wohl wahr sei, was ge schrie ben steht; ob Je sus Chris tus wirk lich
der Sohn Go� es sei, oder nur ein aus ge zeich ne ter Leh rer, oder gar nur ein
Ide al, das nie per sön lich exis �er te?

Wenn sol ches in dei nem Her zen vor geht, ar mer Mensch, dann we he dir,
denn da hast du den Glau ben der Er lös ten nicht, hast den gö� li chen Trost
nicht; du bleibst auf die Na tur be schränkt, siehst dar in wohl zu erst die
glän zen den Er schei nun gen der Au ßen welt, aber hin ter den sel ben her vor
tönt schau e r lich die To des pre digt: „Es ist al les ei tel, es ist al les ganz ei tel!“9

Sie he, das ist es nun, was dir auch die aus ge brann ten Gie bel wän de pre di -
gen; aus den Grä bern des Un ter gang er schallt an uns der Mahn ruf: „Al les
ist dem Ge setz des To des un ter wor fen!“ Du kannst dich an nichts hal ten,
wenn du nur das Ir di sche, Sicht ba re hast. Hast du hin ge gen das ewi ge Wort
Go� es, dann wohl dir; wenn du dich im Glau ben dar an hältst, so wirst du
aus dem Na tur reich in das Gna den reich über ge hen, und dein Ver hält nis zur
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gan zen Welt wird bald ein ganz An de res sein; denn der Glau be kann mi� en
un ter den zer stö ren den Na tur ge wal ten ge trost und freu dig blei ben.

Denkt euch Ei nen, der auf der Asche sei ner ir di schen Ha be steht, und Al les
zer trüm mert zu sei nen Fü ßen lie gen sieht, was er auf Er den be saß; hat er
den Glau ben an Je sum Chris tum im Her zen, so kann er von da nach oben
bli ckend ru fen: „Wenn ich nur dich ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel
und Er de; wenn mir gleich Leib und See le ver schmach tet, so bist du doch
Go� al le zeit mei nes Her zens Trost und mein Teil10, dass nicht von mir ge -
nom men wer den mag.“

Oder wenn Ei ner auf stür mi schem Meer sich be fin det; sein Schiff wird von
den brau sen den Wel len hin und her ge peitscht; er kann nicht ein mal mehr
ei ne mensch li che S�m me hö ren; da ver nimmt er �ef in ner lich die S�m me
des gö� li chen Tros tes: „Fürch te dich nicht, ich bin mit dir; wei che nicht,
denn ich bin dein Go�. Ich stär ke dich, ich hel fe dir auch, ich er hal te dich
durch die rech te Hand mei ner Ge rech �g keit!“11 Und wenn dann das künst -
li che Bre� er ge bäu de un ter sei nen Fü ßen ver sinkt, und er den Ab grund der
Flu ten vor Au gen sieht, so schreckt ihn kein Tod, son dern er hat die freu di -
ge Ge wiss heit, dass ein kur z er Schmerz ihn dort hin führt, wo ewi ge Won ne
sei ne See le er fül len wird; wo Al les ihm ge schenkt wird, was er un ver gäng -
lich be sitzt, jetzt schon im Glau ben, dort im Schau en ge wiss.

Das sind die Kin der Go� es, sie ge hö ren nicht mehr dem Na tur reich an, und
wer den dar um, mi� en un ter den Stür mer und Trüm mern des Na tur reichs,
wun der bar von der Gna de Go� es ge trös tet, denn ihr Frie de ist ein Sol cher,
der nicht auf ir di schem Gut und Be sitz be ruht, son dern es ist ein „Frie de,
über al le Ver nun�, der ih re Her zen und Sin ne be wahrt in Chris to Je su.“12

Sol che Go� es Kin der sind al so nicht mehr von die ser Kre a tur; sie sind neu -
ge bo ren, sie ge hö ren dem Gna den reich an, und ha ben be reits in ihrem In -
ne ren ei ne fel sen fes te Ge wiss heit, die sie von al ler To des furcht frei macht,
durch die Be frei ung von der Sün de. Dar in liegt das ei gent li che Ge heim nis.

Was ist es, das den Men schen zum elen den Skla ven macht? Es ist die Ge -
bun den heit an die Sün de: die Sün de aber ist nicht bloß et was, das man äu -
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ße r lich ge gen Go� es Ge bo te tut, son dern die Sün de ist des Her zens Zu -
stand in der Go� en� rem dung.

Die ei gent li che Sün de ist der ver bor ge ne Her zen sun glau be, die Ver nei nung
des sen, was die ewi ge Wahr heit re det. Die se Sün de des Her zens geht so
weit, dass sie nicht nur das ab leug net, was ge schrie ben steht, son dern dass
sie so gar die Sün de selbst leug net und frech und fre vel ha� ge nug ist vor
Go� hin zu tre ten und zu be haup ten: „Weil du mich ge schaff en hast, so
musst du mich auch er hal ten; es wä re Un recht von dir, du Schöp fer, wenn
du mich woll test ver wer fen, weil ich nicht Al les ge tan, was du mir ge bie -
test; ich kann ja dei ne Ge bo te nicht hal ten, und du kannst nicht das Un -
mög li che von mir be geh ren; dar um will ich mit dir rech ten, und ge gen dich
Recht be hal ten!“

Das sagt der Un glau be, und ist in sei ner An ma ßung son der glei chen über -
mü �g ge gen den hei li gen Go�; denkt nicht dar an, dass er ihm Dank schul -
dig ist, dass er ihm Ge hor sam schul dig ist, dass er ihm Lie be schul dig ist,
son dern er meint, Go� sei ihm Al les schul dig aus dem ein fa chen Grund,
weil er ihn ge schaff en ha be. Wie wenn und zu schaff en ei ne Art von Ver -
bind lich keit wä re, die al lein auf Go� lä ge, und wir von un se rer Sei te nichts
zu tun hä� en, als Go� sei ne Pflicht vor zu hal ten, und im Üb ri gen trei ben
könn ten, was wir wol len. So weit geht der Un sinn des Un glau bens.

Al le, die von der Go� es kinds cha� durch den Glau ben nichts wis sen wol len,
son dern Ge schöpf und Kind ver wech seln, mei nen ge ra de zu, sie hä� en das
vol le Recht mit ihrem Schöp fer zu ha dern, den sie zwar hoch mü �g ihren
Va ter nen nen, des sen ge hor sa me Kin der sie aber nicht sein wol len, von
dem sie sich nicht wol len er zie hen las sen; und wenn sie auch nicht ge ra de
Die be, Mör der und an de re Ver bre cher sind, wel che das welt li che Ge richt
stra�, so sind sie doch im mer in ei ner fort wäh ren den Feind scha� wi der
Go�; denn wenn Go� „Ja“ sagt, so sa gen sie „Nein,“ wenn Go� sagt „Du
sollst nicht,“ so sa gen sie „Ich will aber doch!“

Das ist der furcht ba re Zu stand der ge fal le nen Schöp fung; ich sa ge es mit
Nach druck: Un se re Er den welt ist ei ne ge fal le ne Schöp fung! Du magst es
leug nen wie du willst, die Tat sa che spricht, und gibt uns das Recht zu er klä -
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ren, dass nur die je ni gen, die an den Sohn glau ben, wahr ha� e Kin der Got -
tes ge wor den sind; sie sind aus der Em pö rung ge gen Go� her aus ge tre ten,
sie ha ben Bu ße über ih re Sün den ge tan, ha ben im Glau ben Ver ge bung ge -
sucht und ge fun den, der Geist der Gna de hat ih nen im Na men Je su Chris �
die Ver si che rung ge ge ben: Du bist Go� es Kind, ich ha be dich bei dei nem
Na men ge ru fen; und weil du dem Ruf ge folgt hast, so bist du mein; und
bleibst du im Glau ben, so bleibst du mein in Ewig keit. Dir ist dort ein Va ter -
haus be rei tet; dar um sei ge trost, fürch te dich nicht vor de nen, die den Leib
tö ten; fürch te dich aber vor dem, der Leib und See le ver der ben mag in die
Höl le.13 Da gilt es nun die Wor te Chris � zu Her zen zu neh men und un se re
Se lig keit schaff en mit Furcht und Zi� ern.14 Glei te nicht dar über hin aus mit
Scherz und Leich� er �g keit, son dern be den ke, dass wenn wir nicht im Gna -
den reich blei ben, hin ge gen in das Na tur reich zu rück fal len, so fal len wir aus
der Lie be in den Zorn Go� es, und das Ärgs te, was Go� uns in sei nem Zorn
sa gen könn te, wä re, wenn er uns nichts mehr sag te, als: „Geh'!“

Teu re Glie der un se rer Ge mei ne, er laubt mir zu den ken, dass Al le, die wir
hier ver sam melt sind, der hei li gen Schri� als dem Wort Go� es, von Her zen
glau ben, und hört dann, worin un se re herr li che Frei heit be steht, die den
Kin dern Go� es zu ge si chert wird im Wort der Wahr heit.

Wir ha ben als Go� es Kin der den frei en Zu tri� zum ewi gen Va ter haus, und
den frei en Be sitz der ewi gen Gü ter der Hei mat als vol les un ver lier ba res
Recht.

Chris tus spricht: „Ein Knecht bleibt nicht ewig lich im Hau se“, wenn du noch
ein Knecht der Sün de bist, so bist du da durch ein Skla ve des To des; du
stehst hie nie den un ter den Na tur ge wal ten und bleibst auch nicht im Hau -
se. Jetzt zwar wird dir die Kir che Chris � dar ge bo ten als Go� es Haus; du
kannst kom men, wenn du willst und die herz li che Bi� e ver neh men: „Lasst
euch ver söh nen mit Go�!“15 Aber gib Acht, dass du den Ruf Go� es nicht
ver säumst: „Heu te wo du sei ne S�m me hörst, ver schlie ße dein Herz
nicht.“16
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Der Geist Go� es möch te be stän dig mit de nen re den, die noch auf Er den in
sei nem Hau se sind; aber die Knech te voll in ne ren Miss trau ens wol len nicht
hö ren; sie wol len sich eman zi pie ren, sie wol len den Sohn nicht an er ken -
nen, und ma chen es wie je ne bö sen Wein gärt ner, wel che un ter sich spra -
chen: Das ist der Sohn, lasst uns ihn tö ten und das Er be an uns brin gen.17

Doch wäh rend sie fre vel ha� den Sohn hin aus s to ßen aus sei nem Wein berg,
kommt un aus bleib lich das Ge richt Go� es über sie; denn der Stein, den die
Bau leu te ver wor fen, ist zum Eck stein ge wor den, und wer auf die sen Stein
fällt, der wird zer schel len, auf wel chen er aber fällt, den wird er zer mal -
men.18

We he dem, der sich wi der den Herrn des Hau ses em pört! Der Herr des
Hau ses ist kein an de rer als der Sohn, dem der Va ter al le Ge walt im Him mel
und auf Er den19 und auch das Ge richt20 ge ge ben hat; nun kommt die Zeit,
wo Ei ner nach dem An de ren von die sen Knech ten, die sich dem Herrn wi -
der setz ten, vor sei nem Rich ter stuhl er scheint, und wo Er dem sel ben sa gen
muss: „Ich ha be dich noch nie er kannt, wei che von mir du Übel tä ter!“21

Dann wird der Knecht hin aus ge sto ßen, und hat kei nen Teil an der blei ben -
den Sta� im Va ter haus.

Ganz an ders die, wel che an den Sohn glau ben; sie ha ben durch ihr Kin des -
recht auch das himm li sche Bür ger recht, als Go� es Haus ge nos sen. Da zu
kommt dann von selbst der An teil am ewi gen Er be des Soh nes; wie Pau lus
fei er lich er klärt: Sind wir denn Kin der, so sind wir auch Er ben, näm lich Got -
tes Er ben und Mit er ben Chris �, so wir an ders mit lei den, dass wir auch mit
zur Herr lich keit er ho ben wer den.22 Die ses mit lei den heißt aber nichts an -
de res als: mit Ihm un ter dem Kreu ze rei fen für die kün� i ge Herr lich keit.

Dar um wun dert euch nicht, teu re See len, dass ihr durch man cher lei Lei den
ge führt wer det; wir müs sen durch viel Trüb sal ins Reich Go� es ge hen23.
Doch die ser Zeit Lei den sind nicht wert der Herr lich keit, die an uns soll
geoff en bart wer den.24 Beu get euch gläu big dar un ter; ver leug net euch
selbst, nehmt eu er Kreuz auf euch täg lich, und folgt eu erm Hei land nach;25

so wird Al les zum gu ten En de ge hen.
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Ihr seid ja Kin der Go� es; wenn ihr mü de wer det und zu sam men sin ken
wollt un ter des Ta ges Last und Hit ze, so be wegt in Euch den Him mels ge -
dan ken: „Es ist noch ei ne Ru he vor han den dem Volk Go� es.“26

Es geht zur ewi gen Ru he des se li gen Blei bens in Go� es Haus, Ah nun gen
davon habt ihr schon im Vor saal des s�l len War tens; dort in den Woh nun -
gen der Freu den, die der Herr euch be rei tet, wird Al les er füllt; hier seid ihr
noch lei dend, dort aber herr schend; hier kämp fend, dort tri um phie rend.

Im Haus Go� es, das ist hier im Gna den reich auf Er den, sind die edels ten
herr lichs ten Gü ter euch be reits zu ge si chert; ihr habt die Ge wiss heit, dass
ihr in Go� das blei ben de Gut be sitzt; Go� ist ja selbst das Gut al ler Gü ter,
das al lein un ser Herz völ lig be frie di gen kann; habt ihr Go� in Chris to ge fun -
den, so habt ihr auch die Er fah rung ge macht, wie wahr Er spricht, wenn er
sagt: Ich bin ge kom men, dass sie das Le ben und vol le Ge nü ge ha ben sol -
len.27

Er gibt uns Frie den und Freu de; ei nen Frie den, den kei ne Er den not mehr
zer stö ren kann; ei ne Freu de, die das Herz in se li ger Ge mein scha� mit Ihm
wun der bar er quickt, un ter al len Prü fun gen des Er den le bens.

Da zu kommt dann zu gleich die Frei heit der Kin der Go� es; wir sind nicht
mehr ge bun den an das Ge setz die ser Welt des To des, der in der Sün de wal -
tet, son dern ge hen als freie Kin der Go� es fröh lich den schma len Kreu zes -
pfad him me lan der Hei mat zu.

Auch auf die Kre a tur, die ar me seuf zen de Kre a tur bli cken wir mit ge tros tem
Sinn, denn wir wis sen, dass auch sie zu die ser Frei heit er wa chen soll am
En de der Ta ge, wenn die Kin der Go� es off en bar wer den28. Wir aber brau -
chen nicht auf je nes En de zu war ten; jetzt schon ist uns Al les im Sohn ge ge -
ben, ewi ges Le ben durch die Ge burt von oben, Licht das Al les ver klärt, Lie -
be die un ser Herz mit wun der ba rer Won ne er füllt; ja wir ha ben in Chris to
Je su Licht, Lie be und Le ben und noch da zu den frei en Zu tri� zum Gna den -
thron im kind li chen Ge bet. Wie ha ben un se re Hei mat, un ser Er be, un ser
Teil dort oben; was wol len wir mehr?
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Wer das hat, könn te der noch kla gen? Nein! wahr lich nein! Und die se Gü -
ter kann uns Nie mand rau ben; auch der Tod kann sie nicht an tas ten; im Ge -
gen teil, wann er kommt, so führt er uns aus die ser ar men Zeit dort hin, wo
wir un ser Er be erst völ lig ge nie ßen wer den, und Den schau en dür fen, der
uns zu erst ge liebt, und in des sen Um gang wir Al les ha ben, was un ser Herz
wünscht.

Das ist es was Pau lus lehr te, als er der Ge mein de zu Ko rinth schrieb: Al les
ist eu er. Wenn ihr wah re Chris ten, gläu bi ge Kin der Go� es seid, dann ist Al -
les eu er, ihr aber seid Chris �, Chris tus aber ist Go� es.29 Ei ne un aufl ös ba re
Ge mein scha� knüp� uns an das höchs te Gut.

Al les ist un ser! Mit die sem Wort schei den wir von dem, was im Schu� und
in der Asche liegt. Mag das Ir di sche un ter ge hen und das Grab un ter un se -
ren Fü ßen sich öff nen; die be frei te See le schaut gläu big gen Him mel em -
por, und ru�: „Al les ist mein; denn du, Je sus Chris tus, bist mein, und ich bin
ewig dein! Hal le lu ja! - Amen!“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Kla ge lie der 3,22-23



19

[←2]
Jes. 40,1
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[←3]
Joh. 1,11-12
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[←4]
Gal. 3,26
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[←5]
Eph. 2,3
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[←6]
Joh. 3,36



24

[←7]
Mat. 26,41
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[←8]
Heb. 11,1
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[←9]
Pred. 1,2
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[←10]
Ps. 73,25-26
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[←11]
Jes. 41,10



29

[←12]
Phil. 4,7



30

[←13]
Luk. 12,5



31

[←14]
Phil. 2,12



32

[←15]
2. Kor. 5,20



33

[←16]
Ps. 95,7



34

[←17]
Mat. 21,38
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[←18]
Mat. 21,42.44
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[←19]
Mat. 28,18
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[←20]
Joh. 5,22



38

[←21]
Mat. 7,23



39

[←22]
Röm. 8,17



40

[←23]
Apg. 14,22
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[←24]
Röm. 8,18



42

[←25]
Luk. 9,23



43

[←26]
Heb. 4,9



44

[←27]
Joh. 10,11



45

[←28]
Röm. 8,19
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[←29]
1. Kor. 3,22-23
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